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^^ oliksche Wochenschau.
ttiĥ in ben  Ferienfrieden fiel in der Be-

chren abnorm hohen Temperaturen im
5ei?e Labiau -Wehlau, der durch den Tod

e •■«en Abgeordneten von Massow verwaist*S
VS ble tz-̂ 5ichstagsersah.vahl

sNlanm?n-uter  erregenden Begleiterscheinungen.
f K,intensiver  Werbearbeit rangen Konjer-

Volkspartei und Sozialdemokratie
ini 3 Sieges. Sie wurde keiner der drei

r 6th Iet  mr,!r Wahlgang zuteil. Konservative und
%it: ,?Bab,p!'en  vielmehr nochmals in engerer Wahl

Vv,^ *5. kämpfen. Bemerkenswertan dem
^8a>ig voß Konservative und Sozialisten einenI

L" 1 De / rekrutieren, einige Hundert Stimmen
ö d-̂ iestnô »7?.i>mmenrückgang bei den genannten

ftreifpar k'ch vielleicht daraus, daß die Land
A °> hli? . slH mitten ««

tz"
JM  beklagen haben, während die Fort-
Mitglieder ja hauptsächlich sich aus dem

. in '.‘.w wiuen in der Ernte befanden und
„“ttn . . höherer Zahl der Wahlurne fernblieben.

x ei  Schiffer und Floßknechte, welche
^ ^ Wahlx̂ ^ °^ aldemokratie sind, zur Zeit derSv Die Aordlandreise

nunmehr bis Balestrand geführt,
Tagen weilt und die Schönheiten

« . " recht?tiUr  vuf sich einwirken läßt.
X ' >>,ß ü lehrreichen Einblick in dieSemt^ re ’^ en  Einblick in die betrübende

lchland von Feinden umgeben ist, ge-
B, , e*nmal der
SS t tt urb,0(?OpCcca,s»,co3eB p - h>.
!?L «r« »n bbkanntlich der russische MilitärattachS

snpromittiert als Teilnehmer und För-
" l|f Oerbufto, ' k>aß er schleunigst von Berlin nach

l'kle und sich dann für immer abbe-8-eit1ern„
OHk”0̂ kiber die Ereignisse im Auslände
'0 von ^.v'Er in erster Linie die durch den

Serajewo aller Welt offenkundig ge-

^undblick

^rksf/̂ ^ skerreich. Angarn
StN fiQrcc©Pit Q̂ ^ vvch wie vor fort,^i ?Qt13e©?l.le bie Donaumonarchie,

und Serbien.
in ganz un-
ihren Kaiser

»Ä »̂ worden, statt bpsspn
insgeheim

eine Neuorientierung der
Davon ist es in¬

dessen hört man davon»
70 000 Mann seiner Re-

!>,» nŝ ich-ü„ gerufen hat. Soll das eine Drohung
lJo  J}1'o1.fi,iJ|9arn fein? Wird dadurch vielleichte®ttfoS5

®e f o n b t e n
<SSfÄ? 8r oes in .
'dsri^ l- en ^ lchiedeuen.

unn Die serbische

Wird dadurch vielleicht
der österreichischen Gesandt»

von den Serben so Heiß
von Hartwig  in die

Regierung dementiert zwar
v>er hat den Mut, ihr zu glauben?

St‘ Um ÄlnL" bewegte Woche hat Frankreich
"eti ff.„ Ot und Kammer gab's lebhafte De-

dHê n fl unö  das Finanzgesetz, ehe man in
l°nnte- Noch weit mehr erregte aber

i uf "Q8e b
WÄ p ftS Senators tzumbert gegen die
Wh en  Qu? ee,CeBoecn, alf«mB.
Ä3c r Don hoV ^ eer fo  stolzen Franzosen ganzd̂ ? er mangelhaften Schlagfertigkeit der
iMSul1?. Uith °en  Aufwendungen, die für sie ge»
mltzLe bje ® as  das schlimmste war, der Kriegs-
.i,js iH*bei,„, stvtlichsten Anklagen zugeben, wäh-
^ !?°l>eS^DUs daß ihr mit den Ausführungen
ÄÄ .aj >be Neues gesagt worden sei, daß

on langst kenne. Interessant bei der
t sn -i5 besonders das Eingeständnis des

die Hauptschuld an den total
ej ^ ieiriil , parlamentarische Regierungs

f or t w ä hr e n d en Mini  ste r-
war es noch, daß die Debatten

er^ ^ vkncares nach Rußland
v'eileî .' was sonst aus ihnen hervorge»°>elT»;j-7 roas )on )t aus

' 'S ‘'eS '^ eit m- n üann  schon wieder,' fiV
NN neues Ministerium, und damit

zu küren. So begnügte
lAiJitieh^bcn waßen damit, die Abreise Poincarss

. ^eerp°^ verzögern und in Senat und
"te  zu ^ ^ schuß mit der Prüfung der Zu-

>»i

HSniv>an" sî oustragen. Für all den erlittenen
V Dnl^ehltCt>re nun  aber trösten durch die Tat-finf- .wiederYiih.Cfî fe w, eber  einmal als Vasall„Väterchens"
4 *5iict f »I- e,tle  tDnhriihorfootor. IßhvnC.n hpvfnrrpneiste"^ ? ?s>lüberlegten Phrasen hersagen

Is?. djls>e Â /Î aadige", das Herz aller Republi-
^ iy Säre ^ Zaren entgegenzuneh.men,

ei», es Freundes und'
was in den Augen

Ratgebers
der freidenke-

rtjchen Franzosen kompromittiert sein sollte. Würde doch
durch den Mordanschlag klar, daß der Zar unter Einflüssen
steht und sich da wohlfühlt, die man im 20. Jahr¬
hundert nicht mehr für möglich gehalten hätte.

In Albanien
gehen die Dinge weiter ihren für die Negierung de»
Fürsten Wilhelm so ungünstigen Lauf. Ministerpräsident
Turkhan Pascha, der über Petersburg und Berlin nach
London reifte, suchte zwar die Situation in rosiger Fär¬
bung darzustelleti, aber niemand glaubte ihm, und die
Tatsachen der letzten Woche haben ihm direkt unrecht ge¬
geben. Die Regierung beklagt den Verlust von Koritza,
Berat, Fieri, Biglischta und Tepeleni. und der Fall Ba-
lonas dürfte unmittelbar bevorstehen. Das sind trüb»
Meldungen. Ein Lickstblick scheint sich allerdings für die
Regierung vorzubereiten. Wenn nicht alle Zeichen trügen,
stehen die Aufständische» und die Epiroten, die bisher ge¬
meinsame Sache machten, im Begriff, sich gegenseitig zu
zerfleischen. Das würde, wenn es sich bestätigte, für die
Sache der Negierung günstig sein. Dieser Lichtblick wird
indes getrübt durch eine andere Meldung, derzufolge im .
Norden serbische Banden in Albanien eiurückten, die sich
angeblich anschicken, gegen Elbassan zu operieren. Jeden-
alls bleibt die Lage äußerst prekär, und die Tatsache lst
ehr erklärlich, die ein Humorist in einem Berliner Blatt
efisiagette, daß kein Mensch in diesem Jahre Sehnsucht

trage, seinen Sommerurlaub in Durazzo zu verleben.
Die Abdankung Huertas,

die schon seit einiger Zeit angekündigt wurde, fft nun
endlich Tatsache geworden. Da der alte Schlaukopf noch
lange nicht am Ende seiner Machtmittel stand, ist wohl
anzunehmen, daß die Amerikaner, die so manchen Dollar
während der Mexikowirren zum Rollen brachten, sich auch
diese Abdankung ein hübsches Stück Geld kosten ließen, um
endlich in den Besitz der Früchte des reichen Landes zu
gelangen. Als provisorischer Präsident swurde der bis¬
herige Minister des Aeußern Ca r b a j a l gewählt, der
als ein Mann von tadellosem Charakter geschildert wird,
der keiner Partei dienstbai ist. Ob sein Amt von Dauer
sein wird, ist vorläufig noch ungewiß, das hängt davon
ab, ob er dem InsurgentenführerCarranza genehm ist.
Anzunehmen ist das freilich kaum, da dieser Held und
ehemalige Straßenräuber sicher sich selbst oder eine seiner
Kreaturen auf den Präsidentensitz wird befördern wollen.
In Mexiko selbst wurde der Präsidentenwechsel mit Ruhe
ausgenommen. Am lebhaftesten ging es noch im Lieblings-
cafä Huertas zu, als dieser sein letztes Glas dem Wähle
seines Landes weihte. Gewiß, es wäre an der Zeit, daß
es dem unglücklichen Mexiko endlich wieder etwas wohler
würde. Wie die Vereinigten Staaten sich zu dem neuen
Präsidenten stellen werden, steht ebenfalls poch nicht fest.
Vorläufig wollen sie nur inoffiziell mit ihm verkehren und
machen ihre fernere Haltung von dem Verhältnis zwischen
Carbajal und Carranza abhängig.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser in Bale¬

strand.  Donnerstag früh machte der Kaiser mit seinem
Gefol̂ einen mehrstündigen Landausflug und hörte nach
RückkGr an Bord einen kriegsgeschichtlichen Vortrag des
Generals Freiherrn von Freytag. Am spaten Nachmittag
besichtigte der Kaiser das Frithjofdenkmal.

Die römische „Tribuna" bestätigt, daß König
Viktor  E m a n u e l an den diesjährigen deutschen Kaiser-
Manövern teilnehmen wird.

Nach einer Meldung aus Wien verlautet in dortigen
militärischen Kreisen, daß auch der neue Thronfolger,
Erz h erz og Karl Franz Joseph , an den deut¬
schen Kaisermanövern teilnehmen werde.

Reichstagsersatzmahl in Labiau-Wehlau. Für den
verstorbenen konservativen Abgeordneten von Massow
fand für den Wahlkreis Labiau-Wehlau am Donnerstag
die Ersatzwahl statt. Es erhielten Amtsrat Schrewe(kons.)
7522, Bürgermeister Wagner (fortschrittliche Volkspartei)
6131 und Linde (Sozd.) 2176 Stimmen. Es findet also
Stichwahl zwischen Schrewe und Wagner statt. Wie die¬
selbe ausfallen wird, läßt sich auch nicht entfernt Voraus¬
sagen. Bei der Hauptwahl im Jahre 1912 hatte der
Konservative 8356, der Fortschrittler 5850 und der Sozial¬
demokrat 2961 Stimmen erhalten. In der Stichwahl
siegte dann der Konservative von Massow mit 9104 über
seinen freisinnigen Gegenkandidaten Wagner. Dieser hatte
aber bei der Nachwahl 1910 seinerseits mit 2600 Stimmen
Mehrheit seinen konservativen Mitbewerber aus dem Felde
geschlagen. Es war also bei einem solchen Schwanken
der Stimmenziffern die Stichwahl auch diesmal von vorn¬
herein wahrscheinlich.

Die größten Arbeiterverbünde. Die deutschen Ar-
beiteroerbände marschieren, was die Zahl der Mitglieder
betrifft, an erster Stelle der Welt. So bat der Metall¬
arbeiterverband 535 903 Mitglieder, sein Vermögen beträgt
16V- Millionen Mark. An ihn reiht sich der Verband für
Bauarbeiter mit 335560 Mitgliedern und 8V- Millionen
Mark Vermögen; der Transportarbeiteroerbandumfaßt
216 000 Mitglieder mit 3V- Millionen Mark Vermögen;
dann kommt der Fabrikarbeiterverbandmit 205 000 Mit¬
gliedern und 4 Millionen Mark Vermögen; der Verband
der Holzarbeiter zählt 192 645 Mitglieder und 7 200 000
Mark, der Verband der Textilarbeiter mit 140 217 Mit¬
gliedern hat ein Vermögen von 1600 000 Mark' und die
Bergarbeiter zählen 117 875 Mitglieder mit 2 600 000 Mark
Vermögen.

Oie  Meinyandelsenqueke . Die Reichsregierung ist
gegenwärtig damit beschäftigt, ein Programm für die
Kleinhandelsenqueteaufzustellen. Es wird diejenigen
Wünsche berücksichtigen, die bei den Beratungen im Juni
dieses Jahres mit Parlamentariern und Vertretern der
Organisationen des Kleinhandels oorgebracht sind. Es ist
beabsichtigt, zu einer endgültigen Entscheidung über das
Programm der Enquete noch einmal mit Vertretern der
beteiligten Kreise und Parlamentariern, die der Frage ein
besonderes Interesse entgegengebracht haben, in Verhand¬
lungen einzutreten. Ein Zeitpunkt dafür ist einstweilen
noch nicht in Aussicht genommen, wahrscheinlich aber wird
die Konferenz noch im Laufe dieses Jahres stattfinden.

Offiziöse Verteidigung des russischen Militüratkachös.
In den Berichten über die Straftaten des Landesverräters
Pohl haben die Angaben über die Beteiligung des Berliner
inzwischen abberufenen russischen Militärattaches ein ge¬
wisses Aufsehen erregt und zu allerlei Kommentaren Anlaß
gegeben. Wir haben, so wird hierzu der „Köln. Ztg."
aus Berlin gemeldet, auch heute noch Grund zu der An-
nähme, daß die offenbar den Aussagen Pohls entnommenen
Beschuldigungen übertrieben sind. Wie dem auch sein
mag, so ist es ein bisher stets, und auch namentlich in der
deutschen Presse festgehaltener Grundsatz gewesen, Vertreter
einer fremden Macht, solange sie bei uns beglaubigt sind,
nicht in die öffentliche Erörterung zu
ziehen.  Das ist ein Grundsatz der im internationalen
Verkehr stets beobachteten Zurückhaltung, der besonders
auch mit Bezug auf den ab berufenen ruffifchen Militär¬
attache beobachtet werden wird.

Ausland.
Serbische Reservisten einberufen?

Der «Pester Lloyd" berichtet aus Secajewo: In
hiesigen militärischen Kreisen ist die Nachricht eingetrosjen,
daß die serbische Regierung mehrere Reseroejahrgänge in
der Gesamtstärke von 70000 Mann zur Komplettierung
der Friedensbestände einberufen hat. Der normale
Friedensstand der serbihhen A^mee beträgt 40- bis
45 000 Mann ; durch die Einberufung der Reserven tritt
eine Erhöhung auf 110 000 P ,n ein. Die Kriegsbereit¬
schaft der serbischen Armee erfährt dadurch eine sehr wesent¬
liche Steigerung, zo vag für me vourge Komplettierung in
erster Linie nur Mehreinberufungenin der Stärke von
etwa 80000 Mann notwendig sind. Die serbische Feld¬
armee befindet sich somit schon heute auf dem Kriegsstande.
Demgegenüber wird allerdings von maßgebender serbischer
Stelle auf das bestimmteste erklärt, daß keinerlei militärische
Maßnahmen getroffen worden sind, welche die alarmierende
Meldung dieser Blätter auch nur im entferntesten recht-
fertigen könnten.
j Zum Attentat in Serafewo
Meldet der „Pester Lloyd", daß sich in der Untersuchung
neue Momente ergeben hätten, die den Abschluß vor vier-
!zehn Tagen oder drei Wochen kaum erwarten lassen.
Bereits jetzt steht fest, daß die Idee zu dem Attentat in
Serbien entstanden ist. Die Hauptbeteiligten Princip,
Cabrinovic und Grabes wurden in Serbien instruiert,
und die Bomben und Brownings stammen aus Serbien.
Auch die Persönlichkeiten sind bereits bekannt, die die Rolle
von Instruktoren gespielt haben und der Kreis, der sich
um den serbischen Major Pribicewitsch zieht, ist sehr eng.
Es ist festgestellt, daß an dem Komplott direkt und in¬
direkt eine große Zahl von Personen beteiligt ist. Die
Untersuchung hat konstatiert, daß in Bosnien uud der
Herzegowina fast keine Mittelschule existiert, an der nicht
eine geheime Schülerverbindungbestanden hätte, die sich
mit Hochverrat und Spionage beschäftigte.

Erfolg der Rebellen vor Durazzo.
Die Aufständischen haben sich Donnerstag abend Spi-

talis, eines Punktes auf dem Westhügel vor Durazzo be¬
mächtigt, dort Verschanzungen angelegt und ihr Haupt¬
quartier dort eingerichtet. Ein Parlamentär wurde zu
ihnen geschickt, aber von den Vorposten nicht durchgelaffen.
Als er zum zweiten Male zu den Aufständischen kam.
übergaben sie ihm Briefe für die Gesandten Italiens,
Rußlands, Frankreichs und Englands. — Die Kontroll¬
kommission hat beschlossen, für die Verpflegung der Flücht¬
linge aus Valona Sorge zu tragen.vor valona.

Cs verlautet, daß Epiroten, die durch 4000 Mann
regulärer griechischer Truppen mit vier Kanonen verstärtt
worden waren, den Durchmarsch durch Logara erzwungen
haben. Der albanische Major Husni, dem als General¬
stabschef Hauptmann Ghilardi zur Seite steht, übernahm
den Oberbefehl über die Stadt Valona, Armet Effendi den
Befehl über die Regierungstruppen. Ismael Kemal Bei
berief am Donnerstag die Bevölkerung von Valona zu¬
sammen und forderte sie aus, sich des Namen« der
Skipetaren würdig zu erweisen, zu den Waffen zu
eilen und die Stadt gegen die vorrückenden Feinde zu
verteidigen. Die Bevölkerung rief begeistert: Es lebe
der Kriegl Es lebe AlbanienI Es lebe unser König Wil¬
helm I. Es wurde eine Kommission gebildet, deren Auf¬
gabe es sein soll, Mittel zusammenzubringen, um den
Flüchtlingen aus den von den Rebellen besetzten Gebieten
zu helfen und für die Familien der Verteidiger der Stadt
zu sorgen. Von Koritza, Tepeleni, Berat und Fieri sind
große Scharen von Flüchtlingen eingetroffen, die von ent¬
setzlichen Greueltaten, Bränden und Massakers berichten,
die in ihrem Gebiete begangen wurden. Auch die alba¬
nischen Truppen, die in diesen Ortschaften in Garnison
lagen, trafen aufgelöst und in entkräftetem Zustand« inValona ein.



t ver Regierungswechsel in Mexiko.
Der Regierungswechsel ist von der Bevölkerung ruhig

ausgenommen worden. Bevor Huerta die Stadt verließ,
stattete er Carbajal im Palast einen Besuch ab und sprach
ihm seine Glückwünsche aus . Die Bildung des neuen
Kabinetts wurde für Freitag erwartet . Carbajal hatte
eine Besprechung mit den Unterstaatssekretären der ver¬
schiedenen Ministerien. Für Freitag wurde ein offizieller
Empfang des diplomatischen Korps angesetzt. Präsident
Carbajal hat die sofortige Freilassung aller politischen
Gefangenen angeordnet.

Das diplomatische Korps hat zwei Versammlungen
abgehalten , um mit Rücksicht auf die Ungewißheit über
die Anerkennung der neuen Regierung durch die Ver¬
einigten Staaten den Inhalt ihrer Ansprache bei dem
Freitag mittag beim Präsidenten stattfindenden Empfang
festzusetzen. Es wurde schließlich beschlossen, dem Brauch
gemäß in Uniform zu erscheinen. — Alles hängt jetzt da¬
von ab. ob Carranza und Carbajal zu einer Einigung
gelangen. Wenn Carranza darauf besteht, gewaltsam
in der Stadt Mexiko einzuziehen, wird mit der An¬
erkennung zurückgehalten werden, bis eine Wahl stattge¬
funden hat. Jedenfalls werden die Vereinigten Staaten
die Anerkennung einer konstitutionalistischen Negierung
verschieben, bis eine befriedigende Regelung der sich aus
der Revolution ergebenden Forderungen erfolgt ist. Die
amerikanischen Truppen werden nicht aus Veracruz zurück¬
gezogen werden, bevor nicht jede Schwierigkeit beigelegt
ist. Carbajal hat der Negierung der Vereinigten Staaten
informell mitgeteilt,  daß er die Absicht habe,
zugunsten Carranzas zurllckzutreten,  ver¬
mutlich, weil er der Ueberzeugung ist, daß mit diesem Ver¬
brecher doch keine Einigung aus friedlichem Wege möglich
ist. Wie sich Villa zur Sache stellen wird, ist noch unbe¬
kannt. Aller Wahrscheinlichkeitnach dürfte er Carranza
das Leben so schwer wie möglich machen.

Aasputin.
Wir bieten hiermit unseren Lesern ein Bildnis des

russischen Wundermönches Rasputin, auf den vor einigen
lagen eine Frau ein Dolchattentat verübte. Trotzdem
anfänglich die Verletzung lebensgefährlich zu sein schien,
dürste Rasputin nun doch wieder hergestellt werden, nach¬
dem «ine Operation günstig verlies.

Hgesnemgkenen.
weoenrousfieNung für Bismarck in vasteivorf.

Die Leitung der nächstjährigen ' großen Düsseldorfer Aus¬
stellung hat beschlosien, da das Jahr 1915 zugleich denk¬
würdig ist durch die hundertjährige Zugehörigkeit der
Rheinland « zur Krone Preußen und durch die hundertste
Wiederkehr des Geburtstages Otto von Bismarcks, eine
umfassende Erinnerungsausstellung für den Eisernen
Kanzler zu veranstalten. Auf der Ausstellung wird ein
besonderer Bau errichtet werden, der diesem Zwecke ge¬
weiht ist und einem der Wohnsitze Bismarcks nackaebildet

werden >ou. .uas Bismarckyaus soll eine auserlesene
Sammlung oo» Kunstwerken, Urkunden und Dokumenten
zeigen, die das Leben und Wirken des größten Sohnes
unseres Vaterlandes schildern. Diese Bismarckausstellung
wird eine besondere Organisation erhalten, und ein Aus¬
schuß, der eine Reihe einflußreicher und für Bismarck
begeisterter Männer umfassen soll, ist in der Bildung
begriffen.

Die Lohnkämpfe in der Lausitzer Tuchindustrie.
Der Gesamtvorstand des Arbeitgeberverbandes der Lausitzer
Tuchindustrie war für Freitag nach Kottbus einberufen
worden, um die für die bevorstehende Generalaussperrung
notwendigen Ausführungsbestimmungen zu beschließen. —
Auch der Textilarbeiterverband hatte für Freitagabend
in Kottbus, Forst, Guben und Spremberg Mitglieder»
oersamnilungen einberusen, die sich mit der Lage im Lau¬
sitzer Textilgewerbe beschäftigten.

Der Lohnkomps in den Breslauer Linke-Hoffmann-
Werken beendet . Am Donnerstagvormittag erreichte
endlich die in den Linke-Hoffniunn-Werken zu Breslau seit
Mitte Februar dieses Jahres bestehende Aussperrung von
etwa 2500 Metallarbeitern ihr Ende. In den sechs Streik-
oersammlungcn wurden die zwischen der Direktion und
den Arbeiterkommissionen festgesetzten Vereinbarungen in
geheimer Abstiinmung nahezu einstimmig angenoinmen.
Die Wied, oofnahine der Arbeit soll am Montau erfolgen.
Der Streit r>al über eine Million Schaden ' >cht.

Abschiebung französischer Deserleuro aus dem
Reichst ««». Acht französische Deserteure auf einmal sind
von der deutschen Behörde aus Lothringen über Saarge¬
münd nach Luxemburg abgeschoben worden. Von den
Deserteuren, sieben Infanteristen und einem Artilleristen,
waren fünf in voller Uniform, während drei nur mit
Drillichanzügen bekleidet waren.

Mil dem Auto in eine Arbeikergruppe gefahren.
Bei Riegelsberg (Reg.-Bez. Trier) fuhr ein Auto, dessen
Steuerung versagte, mit voller Kraft gê en eine Schar
von vierzig Bergleuten . Drei Bergleute wurden schwer
verletzt, einer liegt im Sterben . Der Chauffeur wollte
Selbstmord begehen, wurde jedoch daran verhindert.

Eine Schreckensszene aus dem Starnberger See.
Die Gattin des bekannten Kunstmalers von der Heydt,

i die in einer Villa am Starnberger See wohnte, fuhr am
Donnerstag mit zwei kleinen Mädchen aus Tutlingen im
Alter von 1Ö und 12 Jahren in einem Kahn auf die
Mitte des Starnberger Sees . Ungefähr 800 Meter von
Ammerland entfernt, übergab sie ihr Ruder dem jüngeren
Mädchen, ging alsdann zur Spitze des Bootes , entkleidete
sich völlig, kniete nieder und trank ein kleines Fläschchen
aus , das, wie später festgestellt wurde, Lysol enthielt ; als¬
dann stürzte sie sich ins Wasser. Die Mädchen waren der¬
art entsetzt, daß es ihnen kaum möglich war, heim zu
rudern . Schließlich kamen sie mit Hilfe' von Fischern ans
Land und erzählten nun ihr Erlebnis . Trotzdem sofort
Leute zur Auffindung der Frau ausgesandt wurden, gelang
es nicht, sie aufzufinden. Die Tat ist wahrscheinlich in
einem Anfall von geistiger Umnachtung begangen worden.

Schreckenstat einer verzweifelten rnuner . Bor
einigen Jahren wanderte eine Bauernfamsiie aus einem
Dorfe bei Neusandec in Galizien nach Amerika aus , von
wo der Familienvater nach und nach etwa 10 000 Kronen
an seine Angehörigen in der Heimat sandte, damit sie ihm
ein Bauerngut ankauften. Vor einigen Tagen kehrte nun
der Bauer mit seiner Frau und vier Kindern in die Heimat
zurück und erfuhr zu seinem Schrecken, daß die betrügerischen
Verwandten die ganze Summe für sich vertan hatten.
Aus Verzweiflung hierüber schnitt die Bäuerin in Ab¬
wesenheit ihres Mannes dreien ihrer Kinder die Kehle
durch, legte die Leichen nebeneinander und entleibte sich
darauf auf dieselbe Weise. Das vierte Kind, das den gräß¬
lichen Vorgang beobachtet hatte, entriß sich den Händen
der Mutter und floh. Als man den Bauer an die Leichen
seiner Lieben führte, wurde er wahnsinnig.

Das gefährliche pariser Pflaster . Am Donnerstag
haben sich in der französischen Hauptstadt abermals be-

Der Kampf um das Waxoral.
Roman von Eiyald Aug. Kö<tig. #

(Nachdruck nicht gestattet.) (6
,,̂ cy feye reine Parieren. Ais ^teoeuvormunv, der ich

nach dem Familienstatut bin, muß ich die Rechte des gesetzli¬
chen Erben wahren, und gesetzlicher Erbe ist Baron Dago-
bert von Darboren . Ich muß dafür sorgen, daß sein Erbtest
nicht geschmälert wird, und mit allen meinen Kräften werbt
ich diese Pflicht erfüllen. Der sogenannten Wiedereinsetzunc
der Baronin Adelgunde von Darboren in ihre Rechte werbt
ich mich aus diesem Grunde widersetzen!"

„Und da Baron Dagobert nach Ihrer Ansicht nicht zu-
rückkehren wird —"

„Keine falschen Voranssetznngen. Herr Kollege, wenn ich
bitten darf !" unterbrach der Notar ihn. „Ich handle nur , ivie
meine Pflicht es mir gebietet, um das weitere kümmere ich
mich nicht. Vergessen Ae nicht, daß Baronin Adelgunde mit
die „tolle" Baronin genannt wurde, und daß auch dies ir
einem allenfallstgen Prozesse geltend gemacht würde —"

„Wer hat ihr diesen Namen gegeben?" brauste Steinfeldei
auf. „Die Kreaturen ihres Schwagers, der dadurch die Ueber-
führung in das Irrenhaus vorbereiten wollte ! Das Gericht
wird auch davon Notiz nehmen müssen, und es bleibt ab¬
zuwarten, ob es nicht einen wesentlichen Einfluß ans den
Urteilsspruch auSübt."

„Ich will es ruhig abwarten, " erwiderte der Notar achsel¬
zuckend, während er die Brille dichter vor die Augen rückte,
„dem Prozeß, mit dem Sie mir drohen, sehe ich getrost ent¬
gegen, ich sage Ihnen voraus , daß Sie ihn verlieren wer¬
den. Sie wirbeln durch ihn ohne Not viel Staub auf, Sie
werden die öffentliche Meinung mit der tollen Baronin be¬
schäftigen."

„Und die öffentliche Meinung wird auf unsrer Seite sein!"
unterbrach Steinfelder ihn. „Es könnten dabei Dinge zur
Sprache kommen, die Ihnen unangenehm wären."

„Mir ? Meine Person hat mit diesem Prozesse nichts zu
schaffen, Herr Kollege, ich bin nur der Mandatar der Fami¬
lie. deren Interesse ich vertrete. Tun Sie , was Sie nicht lassen
können, aber Sie würden Ihrer Frau Schwester besser die¬
nen, wenn Sie ihr raten würden, die Apanage weiter zu be¬
ziehen und mit ihrem Schwager Frieden zu halten."

Der Rechtsanwalt hatte sich erhoben; war er auch aus
diese Zurückweisung seiner Forderungen vorbereitet gewesen,
so ärgerte ihn doch die Form, in der es geschah, er erkannte
daraus , daS er sich auf einen langwierigen Prozeß gefaßt
machen mußte.

„Haben Eie von Baron Dagobert feit seiner Flucht irgend
«ine Nachricht erhalten ?" fragte er, während er seinen Hut nahm.

„Durchaus keine," antwortete der Notar kühl, „es -.st mög¬
lich, daß er sich nicht mehr unter den Lebenden befindet, io
diesem Falle wäre Baron Kurt schon jetzt rechtmäßiger Eigen¬

tümer des Maforats , wa§ ich Ihnen ebenfalls zu bedenke
gebe. Baron Dagobert war ein leichtsinniger Verschwender
der große Summen im Hasardspiel vergeudete, er wird e
drüben fortgesetzt haben und eS ist wahrscheinlich, daß er ao
dieser gefahrvollen Bahn untergegangen ist."

»Er hat von hieraus keine Unterstützungen erhalten ?"
„Nein, er hat auch nicht darum gebeten."
„Haben Sie keine Ahnung,wo er sich befinden könnte?"
„Wie wäre das möglich?" spottete der Notar , der init un

oerkennbarem Behagen eine Prise nahin.
„Es hieß damals , er habe einen Menschen getöteta-un!

deshalb fluchten müssen, die Zeitungen brachten diese Rach
richt, die sich bald als ein Irrtum herausstellte, da der Be
treffende nur leicht verwundet war. Ist dieser Irrtum damal-
ebenfalls veröffentlicht worden ?"

„Ich erinnere niich nicht mehr."
„Wenn es geschehen wäre, so würden Sie e§ wissen» e«

geschah nicht, weil dieser Irrtum nicht zur Kenntnis Dago¬
berts kommen sollte. Die Veröffentlichung würde denFlücht.
nng zur Rückkehr beivogeu haben, und diese fürchtete man."

„S,e ergehen sich in Vermutungen , die allerdings begründet
scheinen, aber tatsächlich jeder Begründung entbehren," erwi¬
derte der Notar mit gemessener Ruhe. „Baron Kurt ist ein
Ehrenmann , der niemals zu niedrigen Mitteln greifen wird
um sich einen Vorteil zu sichern, überdies stehe ich ihm als
Vertreter des Erben zur Seite , und meine Pflicht ist es, die
Verwaltung des Majorats streng zu überwachen. Greifen Sie
nun ihn an , so gilt dieser Angriff auch mir . beschuldigen
Sie rhu einer unehrenhaften Handlung , so müssen Sie auch
mich einen Schurken nennen, ich gebe Ihnen zu bedenken auf
welche Seite bei diesem Angriff die öffentliche Meinung ' sich
stellen würde. Sie sind noch jung, Herr Kollege, ich begreife
e§ wohl, daß Sie sich verpflichtet fühlen, die vermeintlichen
Rechte Ihrer Frau Schwester geltend zu machen, aber Ruhm,
Ehre und Gewinn wird dieser Prozeß Ihnen nicht einbrin-
gen. Ueberlegen Sie sich das alles noch einmal, bevor Sie
einen Entschluß faffen, vielleicht kommen Sie doch zu der
Einsicht, daß die Baronin nichts Besseres tun kann, als die
Iahresrente anznnehmeu und in Geduld die Rückkehr ihres
Sohnes abzuwarten."

Der Rechtsanwalt erwiderte darauf nichts, er nahm mit
einer Verbeugung Abschied und verließ das Kabinett.

Im Hausflur begegnete ihm der Sohn des Notars , wel¬
cher als Hauptmann bei dem in der Stadt garnisonierendeu
Infanterieregiment eine Kompagnie führte ; sie waren Schul¬
kameraden gewesen, Steinfelder konnte nicht wohl an ihm
Vorbeigehen, ohne einige Worte mit ihm gewechselt zu haben.

Georg Tellenbach war eine hohe, stattliche Gestalt, ein brau¬
ner Vollbart , umrahmte das ernste, männlich schöne Antlitz
aus dem ein offener, ehrenfester Charakter sprach.

Er bot dem Rechtsanwalt mit herzlichem Gruße die Hand »
Steinfelder, der nicht in der Stimmung war . eine lanae lln-

e jd*
oenrucye Booenstnrungen gezeigt « o rrar #ii!
Senkung an der Ecke der Boulevards Malesyk>" yfl~ - - - ■ — UHaußmann über dem großen Hauptkanal volli
nahe den Schienenkreuzungen der Untergrund n>
Rach dem Passieren eines Mietautos entstand ^
75 Zentimeter breites Loch. Der Verkehr ^
eingestellt. Außer diesem wurden noch zwei and f(t
von Straßensenkungen gemeldet. Wahrschein ")
letzte heftige Gewitterregen die Ursache. ,Wlk^

Die Cholera in Rusilanv . Nach amtlicher iß
aus Petersburg vom 15. Juli wurden >n.ö 3?

H
K,

aus Petersburg vom lö . yuu wuroen in » nt.
Gouvernements Podolien 19 Cholerafälle feM" ^
Gouvernement Astrachan sind vom 25. ((P
15. Juli 46 Pestfälle, von denen 42 tödlich oet
gekommen. , /n

Der Rendant Herwig vom bayrischen ^ stp
wurde in München  wegen Unterschlagung 0
Mark verhaftet. htr $w\

Der flüchtig gewordene Aushilfsschreiber ' ĵ Kr
Reichsbankstelle, Wilhelm Martin , der die
Nebenstelle Barmen  um 45 000 jH  betrogen „ef#
am Mittwoch bei der Ankunft des Dampfers
im Neuyorker Hafen festgenommen.

Lokales und Prouinjiellö
★ Herborn . 18. Juli. Wie aus Mj» V" m

ersichtlich, findet am Sonntag , den 19. d.
Wanderung  der hiesigen Ortsgruppe des ® c’ $# ;,
klubs  statt , bei der die Beteiligung, auch festen » M
hoffentlich eine recht starke sein wird. Die Ru mäL* " der » ’w*
gegen 11  Uhr . Diese Tour wurde statt ^ WA
geplanten Nachmittagswanderung festgesetzt- ^ K
darauf, daß in letzter Zeit uns die Nachmittage! ^ ^
recht große Hitze und Schwüle brachten, die ^ “
nicht gerade zu einer besonderen Annehmlichkeit

UUlUU | / UUp Ul Utjul UH » Ulv JUiU/ ***' ( i . s

recht große Hitze und Schwüle brachten, die
nehmlichke't fl“
pünktlich- 0"'Abmarsch erfolgt, wie auch bisher,

Allemol! M -Hl— Feuerwehr-Abteilungsübung - S^
gebeten, darauf hinzuweisen, daß für heute ftfgebeten, darauf hinzuweisen, daß für Pj  <
nicht, wie gestern im Inseratenteil falsch angeg -
Fahrspritze 4, sondern für die Fahrsprihk
Übung angesetzt ist. ,jpd J3

— 3000 Mark Belohnung . Seit kurz 5*
bildungen der alten Reichsbanknoten zu h «pd Km
zum Vorschein gekommen. Die Nachbildung

15

sondere daran zu erkennen , daß diese auf de stao
der Schriftseite anstelle der auf den echtenN . ,# j
fallenden etwa 3 Finger breiten roten Fase a
leichte rötliche Törkung und erst bei genauer '» .

>- - •. — Fäsesnst" gel'iweder ganz kurze, leicht ablösbare vWlZrfitß \ $
Stellen zeigen, an denen solche kleine Ml £($ , IV

8

haben . Hält man eine echte Note gegen da 7 fßflH’jf
die große Menge der roten Fasern auffo^ , j j
vor . Hält man eine Nachbildung gegen D ^
von der Faserung so gut wie nichts zu seh ^ hiflk̂ ! ^
die bedruckte Fläche von Rahmenleiste 3" ^ 3 M
auf beiden Seiten der Fälschung in der „i* <*■?
Millimeter kürzer als auf den echten Noten- ^
feite der Fälschung erscheinen die auf den w &e„ » $
der Zeichnung und am Rande weihble'
leicht bläulich gestreift . Auf den bisher jje k
Stücken ist an denjenigen Stellen , an den ^ p j  r -,
feite rote Stempel und Nummern 3^ 9*' 'LLner ^ (i1
ein mehr oder minder starker rötlicher SG ^
bar . — Die Reichsbank macht auf diese u a’’ ' „
sam und verspricht demjenigen der zuerst e ^

- - Vw
terrevung anznmupsen, schützte drinaenoe ^
lehnte die Einladung zu einem Früh schopp̂ ' , -lk^

Zorn und Entrüstung tobten in seinemZorn und Entrüstung tobten in seinem^ j iw* , v
Haus verließ, er sah das ganze Gewebe klar
sich, das damals geschmiedet ward, um je '" ult t>
deren Sohn um das Majorat zu betrugen, t fl(,
cebung mit dem Justitiar der Fainilie ^ " „zcht'ö ^
lassen, daß er diesen Jntriguen gegenüber oy

Man hatte es verstanden, die öffentlicĥ^ chtv,^
der tollen Baronin und dem leichtsinnigen aü uw aw
beschäftigen und ein verdammendes Ufte '■
Baron Kurt und der Notar Tellenbach büebe UM
und Beweise für deren Jntriguen ließen stG t&W
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Der Rechtsanwatt fühlte das BedÜrfn'^ foi 10
ju trinken, er trat in eine kleine Scheute jp
einer Ecke ein Tischchen, das noch unbesetzt ^ /IT

samste, von einem Prozeß abzujeye». - -„bzUU""äeI<>'^
zunehmen und die Rückkehr Dagoberts ^ üMt }/l
Aufforderung an den Verschollenen luE ĥekt %t (

Was sollte er nun tun ? Es war «u

inen n
i, Barc

fahren, daß er ohne Furcht heimkehren duN̂ Feldk""
rechtmäßige Erbe da, Baron Kurt mußte

Aufforderung an veu xjeiiajoueueii rt
Zeitungen veröffentlicht werde», Baron ^ J ^
Fnfirpn hnfc nFuii» 0 CtglD „...iijil

Verschollenen

Wie aber dann, wenn Dagobert drüben ^ ^
Lebenswandel fortgesetzt hätte urid als
heimkehrte? e*to‘ el

Er kouute in diesem Falle unter , Mt >
seines Erbes verlustig erklärt werde», « a jjf 51!
endgültig der Majoratsherr . .. V tn |rW

Andererseils lag auch die .. ,,0
sich nicht mehr unter den Lebenden t>v
öffentlicfie Aufsorderuiw nicbts weiter aiöffentliche Aufforderung nichts-weiter -ê e

abgeschs" '^ ',!!"
„voil- Schivindt, Rittmeister anfeetsti >̂. ^

erreicht wurde ; auch in diesem Falle
Baronin Adelgunde auf immer

Der Rechisanwalt fuhr aus seinem... pti»̂ 'bflf'|(fl*
hob sich, um ebenfalls seinen Rainen ^0
ruhte dabei prüfend ans dem große». Piov
mit einer leichten Berueiguug ihm geĝ "
seine Handschuhe auszog. Ma»" ^ ®7

Er mußte früher ein sehr schöner ^
das hagere Gesicht, daS ein langer, zN'' v
hart zierte, war im Profil noch \ > j „„»e ^
aus den tiefliegenden Augell blitzte> Aiilfl̂jj^

I
>
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>!t.

der Jugend
In seinem Blick und in dein<sii ,einem -oucr uno m or.«

etwas , was sympathisch berührte, Hern
'ich sofort zu ihm hingezogen.

Fortsetzung f*1̂ '

Klang.//Aiisel^

s



Warum in die Ferne schweifen?
Die Ferne, das Schöne und Herrliche, das man nicht

täglich genießen kan» und das deshalb, weil man es nicht
immer sieht, von der Phantasie,noch ins Unendliche ver¬
größert wird, übt auf alle Menschen ihren Reiz und ihre
Anziehungskraft stets wieder aufs neue aus. Es werden
große Reisen, im Winter nach Algier/ Aegypten, Tunis
unternommen, bei denen meist der Standpunkt des ge¬
sundheitlichen Wohlbefindens nicht die Hauptrolle spielt,
ebensowenig wie bei einer Nordlandreise selten mehr her¬
auskommt als befriedigte Neugierde.

Diese Reisen werden in den meisten Fällen unter¬
nommen — weil sie Mode sind, — das dürfte häufig allein
Las Leitmotiv dazu fein. Und weil es Mode ist und dazu
gehört, betrachtet man draußen Dinge, die zu Hause nicht
beachtet werden, entdeckt man Naturschönheiten, bringt
tiefe Eindrücke mit zurück von Dingen, an welchen man
im Alltagsleben, ohne sie auch nur im geringsten auf sich
einwirken zu lassen, teilnahmslos vorübergeht.

All diese seltenen Naturerscheinungen, wunderbar
stimmungsvolle Waldungen, idyllische Plätzchen sind zu
Haufe ebensogut zu finden. Man braucht nur die Augen
zu öffnen, um zu sehen, daß überall in der Natur das
gleiche Streben herrscht: Wohlgestaltetes, Schönes hervor¬
zubringen. Nur daß eben zu Hause, weil es allstündlich,
alltäglich erreichbar ist, die Sache an Reiz verliert. Wollte
man sich die Mühe nehmen, die Natur, die uns immer
umgibt, mit denselben sehenden Augen zu betrachten wie
außerhalb, so würde die Ueberzeugung sehr bald in uns
Raumgewinnen, daß das Gute auch zu Haus zu finden
ist. Daheim aber ist es selbstverständlich, daß das kleine
Bächlein in reizenden Windungen daherplätschert, daß die
Wiesen im Sommer ein buntbestickter, smaragdener Teppich
sind, daß die Bäume ihre Kronen zu einem Dome ver¬
einen. wie er wunderbarer nicht gedacht werden kann.

Man muß im Herbste nach Bozen, um die einzigartige
Belaubung der Wälder zu sehen, und bemerkt bei einem '
heimatlichen Ausfluge nicht, daß unsere Bäume ein ebenso
buntes Laubkleid besitzen, daß unsere Wiesen voll Herbst¬
zeitlosen ein einzigartiges Bild voll sensitiver Schönheit
darstellen.

Um diese Eindrücke erhalten zu können, muß man
mindestens 20 Jt  Fahrgeld vorher erlegt haben; dann
erst hat man nicht nur ein verbrieftes Recht auf die Natur
und ihre Schönheiten, man denkt überhaupt erst daran,
sie auszusuchen. Und wie wir zu Haufe nicht auf unsere
Wätder und Wiesen achten, so sehen wir auch nichts von

Reiben der Natur in unserer allernächsten
morgens die Böget pfeifen und singen,

"SÄ' v‘4*° ^ entfernen diew raVx̂ßen tertnrchrntvs an der
uxvb  könnten an»

ist. Zeigen folgende statistische Angaben: Danach' betrug
die Kaffee-Einfuhr im Jahre 1891 70 Millionen Kilo, im
Jahre 1901 war sie bereits auf 84 Millionen Kilo ange¬
wachsen, und im Jahre 1913 ist die Riesenziffer von 111
Millionen Kilo erreicht worden. Die hauptsächlichsten
Länder, die für die Kaffee-Einfuhr nach Frankreich in Be¬
tracht kommen, sind Brasilien, dessen Einfuhr im letzten
Jahre 66 Millionen Kilo betrug, Haiti mit 16 Millionen,
Venezuela mit 6 Millionen und Englisch- Indien mit
6 Mill. Kilo. Der Teeoerbrauch ist von 612 Kilo im Jahre
1891 auf 1344 000 Kilo im Jahre 1913 gestiegen. Der
Mode, seinen Five o’clock zu nehmen, wird die Zunahme
»es Verbrauches mit zuzuschreiben sein

Vermischtes.
Saakenstand ln Deutschland Anfang Juli 1914. Für

den Saatenstand in Deutschland Anfang Juli 1914 sind,
nach der Zusammenstellung des Kai,erlichen Statisti-
schen Amtes, die für die einzelnen Staaten und Landes¬
teile im „Reichsanzeiger" veröffentlicht wird, di» Notenfolgende:

^ 1 bedeutet sehr gut, 2 gut, 3 mittel (durchschnitt-
lich), 4 gering, 5 sehr gering; die Zwischenstufensind durch
Dezimalen bezeichnet.

1914 1913

Winterweizen
Sommerweizen
Winterspelz .
Winterroggen
Sommerroggen
Sommergerste
Hafer . .
Kartoffeln.
Zuckerrüben
Klee . . .
Luzerne .
Bewässerbare Wies
Andere Wiesen

Juli Juni Mai April Juli
. 2,5 2,6 2,5 2,5 2.5
. 2.4 2,5 2,7
. 2,4 2,3 2,2 2,3 2.3
. 2,5 2,7 2,6 2,4 2.6
. 2,5 2,5 2.6
. 2,3 2.4 — — 2.4
. 2,5 2,5 — — 2,8
. 2,7 2,7 — — 2.7

2,6 £5 2.7
. 2,4 2,6 2,6 — 2.5
. 2,2 2.3 2,2 — 2.1
. 2,5 2,6 2,6 — 2,5

Angesichts der un-Dec Nährwert der Singvögel.
verbefferlichen Vorliebe, mit der besonders in Italien und
in Südfrankreich fast alle Arten von Singvögeln gefangen
und gegessen werden, hat der französische Naturforscher
Lesouyer festgestellt, welchen Nährwert, bzw. welches Fleisch¬
gewicht die in Mitteleuropa am meisten verbreiteten gefie¬
derten kleinen Sänger aufweisen. Er hat 29 Singvögel ver¬
schiedener Gattungen getötet, gerupft, ausgenommen und
von ihren Knochen befreit und dann das übrigbleibende
Fleisch, also die einzigen wirklich eßbaren Teile, gewogen.
Die 28 Singvögel ergaben zusammen 193 Gramm eßbares
«2 / ' Q daß auf jeden Dogel durchschnittlich.6.5 Gramm

Die Einzelheiten der Untersuchung 'sind der Er
^tehichen lieferteV .25 Gramm

\^ XQ-«vnx. *>\* \ö <^ e Grasmücke
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Frankfurt a. O. an die Vorstände der gewerblichen Fort¬
bildungsschulen gerichtet: „Nach den Feststellungen der
Bundes Heimatschutz ergibt sich infolge des Bestrebens der
Lehranstalten nach möglichst reichen Schulsammlungen
zweifellos eine Gefährdung unserer heimatlichen Fauna.
G'.n z desonoers werden von dieser Gefahr betroffen bunt¬
gefiederte oder auffällig gestaltete Vögel, z. B. Eis¬
vögel, Spechte, Mandelkrähcn, Wiedehöpfe, nicht giftig«
Schlangen, Eidechsen, seltene Schmetterlinge usw. Der ge¬
setzliche Schutz dieser Tiere scheint nunmehr nicht mehr
auszureichen, daher sind solche Tiere grundsätzlich von
Schulsammlungen auszuschließen." Man wird dieser
Anschauung des Regierungspräsidenten nur durchaus
zustimmen können, um so mehr, als ja besonders
häufig vorkommende Tiere, vornehmlich Haustiere, wi«
Tauben und Hühner und schädliche Schmetterlinge im
Zeichenunterricht die gleichen Dienste leisten werden. Auch
an die Volksschulen hat der Regierungspräsidentdi«
gleichen Hinweise gerichtet. Uebrigens hat auch das Staats¬
ministerium in Gotha einen ähnlichen Erlaß ausgegeben,
und es ist sehr zu wünschen, daß die anderen Bundes¬
staaten dem Beispiel Nachfolgen, ehe die Lehrsammlungen
der Schule in der Tierwelt noch mehr Schaden anrichte»
als bisher.

Deutsche Riesenlokomotiven. Im Bereiche der
Eisenbahndirektion Breslau erregen seit einiger Zeit neue
Lokomotiven bei Fachleuten und Laien durch ihre riesen¬
hasten Ausmessungen begreifliches Staunen und Aufsehen.
Die nach einem ganz neuen Typ gebauten Maschinen
laufen auf 14 Nädern, von welchen acht in zwei ameri¬
kanischen Drehgestellen vereinigt sind. Der die Maschinen
treibende Dampf wird, ehe er als Triebkraft zu wirken
beginnt, aus ungefähr 350 Grad überhitzt, und zwar in
einem besonders komplizierten Apparat, dem Schmidt»
schen Rauchröhrenüberhitzer. Die neue Lokomotive hat,
obwohl sie einen Wasservorrat von 12 Kubikmetern und
außerdem 70 Zentner Kohlen mit sich führt, keinen eigepen
Tenderwagen; die Lokomotiven, die eine Geschwindigkeit
von 110 Kilometern in der Stunde oder 1833 Meter in
der Minute entwickeln, sind dazu bestimmt, schwere Schnell-
und Personenzüge von 300 bis 400 Tonnen Gewicht in
schwierigem Gelände zu befördern.
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Musik als Heilmittel. Schon viele Aerzte haben den
Heilwert der Musik für allerlei Krankheitszustände erkannt.
Erst neuerdings aber ist dies von einem Franzosen, Herrn
Robert Haoen-Chauffier, in ein regelrechtes System ge¬
bracht worden. Die hauptsächlichsten Verordnungen wollen
wir hier wiedergeben. Gegen allgemeine Geistesdepression
empfiehlt sich: der„Zwergenkönig" von Schubert oder „Pre-
lüde carnevalesque“ von Dvorak; gegen nervöse Erschöpfung
und Ueberarbeitung: „Moldavie“ von Smetana ; gegen
ernste Seelenschmerzen: ,.Etüde en Sol majeur" von
Ehopin, „Sonate patbetique“ von Beethoven oder Konzert

,l on  Dvorak. Gegen Melancholie insolar
Gnttanfchnngen üilsi das „Lied an die Freude"

Utbet an\lx etv̂xma
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!! Eduard Schramm,
H LederhandluusV
{{ Schufimacfierartlkel , Lederschäftc ■■
>■ empfiehlt auch:
■j Maschinentreibriemen in Leder, Kamelhaar und zz
» Baumwolltuch , Riemenverbinder , Hanf - und ! ■

■* Kokosgurte , Becher und Becherfökrauben , z»
!» rohe u. gummierte Hanf - u. Flachsschläuche ■!

Transmiffionsfeile , Pferde - und Wagen - z;
decken, Maschinen - und Zylinderöle.
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Höhere1
Uorbereitunss Anstalt

„Reform“
Kehl » . Ri ». , Ecke Schul - a. Frieden « *» » «.

Jnternat und Externat.
V orbereitung für jede  Khsw einer höheren

Schule , überdies für die
EinJ.-Freiw ., Obersekunda , Prima- u.Ablturienten-

Prüfung der Real -, Obarrealsohule , des
Gymnasiums sowie des Realgymnashtms.

Vorsteher:

Kais . Gymnasialdirektor z. D.
Dr. Fr . Hüttemann.

Nur staatlich gsprüft «, akademische Lehrkräfte
MST mit Fakultäten für alle Klassen eines Gymnasl-
*s£ T ums , einer Oberrealschule usw.
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Emil Anding , Herborn

Buch - und Steindruckerei
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empfiehlt sich zur Anfertigung von ■■■■■■

:: Drucksachen aller Art ::

■■

■■■■■■■■■■

»»■■»»

■■■■für

Behörden, dengeschäft¬lichen
und privaten Bedarf als:

Formulare

, Adresskarten, Briefbogen, Mitteilungen,Rechnungen
, Postkarten, Postpaketadressen,Kuverts

, Frachtbriefe, Rabattkarten, Dütenund
Beutel, Lohnlistenund Lohnbeutel,Zirkulare

, Kataloge, Trauerbriefeund
Beileidskarten,Verlobungs- ,Vermählungs

- u . Geburts-Anzeigen
, Visit- und Gratulationskarten

Einladungs¬
karten

■■

■■K
■■»>

■■■■■■■■■

■■■»»■■■■

■■■■■■■■USW.

Moderne
Ausführung! : MässigePreise! ■■

■■
■■
■■■■■■

■■Druckund Verlag des „ Nassauer Volksfreund“ . • «

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■iiAA/AI/V\
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zt
8- „ DeutscheStellen- Post* Hamburg36

( 713) Eagenügt
Postkarte.Süirabmung von

Bildern
und Brautkränzen hl

einfachste
, bi « feinst«Ausführung.)

»
f,rt>A «»g«« » ««. X«h «ni°usmassive

« Iicheahofi.Beste,
saubersteArbeit.Billigste Berechnung.Kurl Sctinautz
Herbor »

, Schulberg2.Freundl.

3 -Zimmer>Wohnungmit

Zubehör
pr . 1 . Okt. d . I. evtl,
auch früherzu vermieten. Herborn.
Kaiferstr . ÄÄ. KirchlicheNachrichten.

Vereinshaus Herborn.
Montag ,

abends 9 Uhr Bibelbesprechungim
Männer¬ und Jünglingsverein.

Mittwochabend
8 Uhr Jungfrauenverein.Freitag

abend
9 Uhr Gebetstunde.Samstag

,
abends 9 Uhr Männerchor.Gben

-

Ezer -Kapelle lMctdooiftrllgewrtnLc)iPiUrnburg
,

Oranicnftraße.Mittwoch,

abends 8 > /r UhrBibelstunde.



Erscheint an allen Wochentagen. — Bezugs¬
preis vierteljährlich mit Botenlohn 1,75 Rlk.,
durch die Post bezogen 1,50 Rkk., durch die :

Post ins Haus geliefert 1,92 Wk.

tzerborner Zeitung
I mit illustrierter Grakis -Veilage „Neue Lesehalle»

Druck und Verlag von Emil Aubing , Herborn. — Telephon Nr. 239.

Preis für die einspaltige Petit-Zeile oder deren :
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg . >
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei !

Wiederholungen entsprechender Rabatt . r

Nr. 167. Herborn , Sonntag , den 19 . Juli 1914
Ezr-»

II. Blatt.

Schluh des 21. Deutschen Orts-
krankenkassentages.

Am Mittwoch, dem dritten Verhandlungstage , setzte
man zunächst die Debatte über das Aerzteabkommen in
Berlin fort und faßte dazu endlich folgende Entschließung:

.Die 21. Jahresversammlung des Hauptoerbandes Deutscher
Ortskrankenkassen erkennt das Berliner Einigungsabkommen vom
23. Dezember 1913 grundsätzlich an und verpflichtet die Verbandskassen
insbesondere, die in Abschnitt li des Abkommens vorgesehenen
Beiträge zur Abfindung der während der Konfliktszeit angenommenen
Aerzt« stir das richtige. Das soll auch geschehen in de»süddeutschen
Staaten, in denen besondere Abkommen bestehen, wenn die dort
tätigen Kassenärzte sich gleichfalls auf den Boden des AbkommensSellen und sich an der Aufbringung der Mittel, wie im Berlinerbkommen vorgesehen, beteiligen."

Das nächste Referat betraf die Gewährung von
Krankengeld für Sonn - und Feiertage

ohne Beitragserhebung für diese. Der Referent Ver¬
waltungsdirektor Sigmund - Karlsruhe empfahl die Be¬
rechnung der Beiträge für sieben Tage und ebenso auch
die Leistungen für den gleichen Zeitraum anzusetzen. Die
Lersicherungsbehörde lasse das jetzt zwar nicht zu, man
müsse daher Material sammeln, damit man auf  Grund
helfen aeeianete Schritte unternehmen tönne. — 3 " oiejem«Cffcii ijiKantitv - y _ . _ angenommen.Sinne mürbe bennauch eine

3m übrigen befaßte man  MN -' , " " '-ä
mtaterien me $ r

geführt wird, sondern auch, statt dasjenige jo andere
Nationen Gutes und Besonderes haben, in acht ge¬
nommen und in unsere Lande versetzt werden sollte,
im Gegenteil die anderswo in Schwang gehenden Un¬
tugenden bey uns eingeführet und die Kosten vergeblich
angewendet würden. Wir ordnen und wollen also,
daß keiuer von unfern Vasallen und Unterthanen , so
unter 30 Jahre alt, ohne von uns erhaltene Erlaubnis
außer Deutschland reisen solle. Dasern aber jemand
um Erlaubnis Ansuchung tun wird, sollen die Ursachen
der Reise, auch — wenn diese abgeleget — was davon
beobachtet worden . umständlichen Bericht abgestattet
werden. Alles bey Vermeidung unserer Ungnade und
willkürlichen Strafe ." . ,

Ja . damals lebte man auch noch nicht im Zeitalter
des Verkehrst _ _

Eine schwere Gefahr für die deutsche
Landwirtschaft.

Eine beunruhigende Kunde hat sich in diesen Tagen
von dem Norden Hannovers aus weit ins Land verbreitet:
Der Kartoffelkäfer  ist aufgetreten I Seit dem  Fahre
1878 ist der gefährliche  Blattkäfer bei uns nicht mehr ge-
funben worben, nad)bem er etwa 3ebn 3afyre duoorerfj*
mafs nach feiner (Sinfd/feppung aus Stmerita beobad,tet
worben war.

3n Slnbeharpt

1-. Jahrgang.

OS*

unfere
Der <Befä » rru6M*,/r^/
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Juristische Ecke.
Schuh gegen Einbrecher . Eine unangenehme Be.

gleiterscheinung der Sommerreisezeit sind bekanntlich die
zahlreichen in dieser Zeit verübten Einbrüche. Es ist des-
halb vielleicht gerade jetzt von Interesse, wie sich der ruhige
Bürger gegen Einbrecher verteidigen kann. Das Gesetz
gestattet ganz allgemein die Notwehr , d. h. diejenige Ver-
teidigung, die notwendig ist, um einen gegenwärtigen
rechtswidrigen Angriff von sich oder einem anderen ab-
zuwehren. Man kann also den Verbrecher, den man aus
frischer Tat ertappt , sogar mit der Waffe an seinem
Vorhaben verhindern. Und dieses Recht hat nicht nur
derjenige, gegen den der Einbruch verübt wird, sondern
auch jeder unbeteiligte Dritte. Die Grenze der Notwehr
ergibt sich nur daraus , daß über das zur Abwehr erforder-
liche Maß nicht hinausgegangen werden darf. Kann ich
also den Einbrecher mit dem Knüppel abwehren, so dars
ich nicht zum Revolver greifen. Eine Ueberschreitung des
zulässigen Maßes würde zur zivilrechtlichen und strafrecht-
liehen Verantwortung führen ; sie bleibt jedoch straflos,
wenn sie in Bestürzung, Furcht oder Schrecken erfolgt,
eine Voraussetzung, die in den meisten derartigen Fallen
Öbtreffen  wmd . beredjtigt.

ftexab « Vn ben
bex Sys\\ ewextel >x in urvjaet)eurem Matze

'» 'A ^ .xvoxbnuxift bex \njxo\\*)eT\ »ieich.
\aVLs «x\d)\enenetv xR.eft\exux\ftStonun \\\lon mürbe oas (je-
\amte Gebiet . au \ dem bisher das Vorkommen des Käsers

_ _ _ _ ,

tox\ X>«xv-̂ oVW\x>« xoa\V>xwftXxvV» be\e\Y\ ft«xv.
-DexWoVi « e <&exv % L ben « xv\ a « \ cxcn TOeiibvw

aeleUea lieai nach einem vom Qberiandestzervchi naxvs-
rnhe am b. Dezember iitlä erlassenen ilrieil schon bann
vor , wenn jemand fertiges Porzellan
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_ (Mi.miein, Damit man auf (Srunb
oe\\en geeignete Schritte unternehmen fönne. — 3n biefem
Sinne mürbe Denn auci) eine SRefoIution angenommen.

3m übrigen befaßte man fM nn & mlt^ oerWcbenen
Sinterten mehr nnteraeor ^ eter matun ^ e ■' ^inte Serninr/nngeOninn .̂
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_ , ftexabe \n beu
,o unftetjeuxem totalein den betannteten|uft «nommen bat . bäfc es wahi ln den bekannteren

Xouriiteniänbetn bald kein Winkeichen mehr gibt, bas
nicht zun» Sommer wenigsten» ein paar Fremde aufzu¬
weisen hätte.

In Oesterreich nun hat man zuerst daran gedacht, stch
einen Uederblick über die Zahl der Fremden und ihres
Verbrauche» zu schaffen, indem man die herausgerechneten
«ufenthaltstage mtt der Durchschnittssumme ihres Ver-
brauches multiplizierte. So hat das Wiener Finanz.
Ministerium die anständige Summe von 85 Millionen für
5 070 000 Aufenthaltstage herausgerechnet.

In der Schweiz hat man eine diesbezüglicheStatistik
noch nicht herausgegeben, doch wird der jährliche Ertrag
des Fremdenverkehrs, namentlich seitdem der Wintersport
in so hoher Blüte steht, auf mindestens 200 Millionen ge¬
schätzt. Sicherlich ist diese Summe nicht übertrieben, trotz¬
dem die Schweizer Hoteliers über den Rückgang- des
Fremdenverkehrs klagen.

Italiens Einnahmen aus dem Berkehr der ausländi¬
schen Vergnügungsreisenden wurden im Jahre 1908 schon
von dem Staatsrat L. Bodio im „Giornale degli Econo-
mifti" auf 427 Millionen berechnet, die letzten fünf Jahre
werden eine erkleckliche Steigerung aufweisen.

An der französischen Riviera stellt sich der Verbrauch
der Fremden auf über 300 Millionen und die Zahl der
Touristen , die nach Schweden und Norwegen reisten,
wurde im Jahre 1911 aus 90 000 geschätzt, die unter der
Annahme, daß jeder 500 Kronen dort verausgabte , 43
Millionen dort im Lande ließen.

Erstaunliche Summen bringen auch die zum Ver¬
gnügen nach Deutschland fahrenden Amerikaner in die
von ihnen bereisten Länder. Im Mai 1912 waren allein
auf den Dampfern der deutschen Schiffahrtsgesellschaften
über 85 000 Kabinenplätze für derartige Ozeantouristen be»
legt. Ihre Gesamtzahl aber schätzt man auf allen trans¬
atlantischen Linien auf 150 000, und man kommt unter
der Voraussetzung, daß jeder Reisende 4200 JH (1000
Dollar) verausgabt , von denen nahezu ein Drittel auf die
Ueberfahrtkosten entfallen, zu dem Ergebnis , daß durch
die amerikanischen Touristen über 030 Millionen in euro¬
päische Taschen gleiten.

Dies sind nun nur die Berechnungen der offiziellen
Listen, die die Sommerreisen im Inlande gar nicht in
Betracht ziehen. Jedenfalls aber wäre der preußische
Soldatenkönig aufs äußerste erstaunt und unzufrieden,
wenn er von der jetzigen Ausdehnung des Reiseverkehrs
eine Ahnung hätte. Den Erlaß, den er am 21. Januar 1714,
also gerade vor 200 Jahren , erließ, um dem Reiseverkehr
zu steuern, lautete:

«Wir Friedrich Wilhelm haben mißfällig wahrge¬
nommen, daß die Reisen der Jugend außerhalb Deutsch¬
lands insgemein zu einem großen Misbrauch aus-
schlagen, indem nicht nur das bahre Geld außer Landes

woroen , nactfbem er etwa aefm 3at >re juoor erft-
male nad ) feiner Ginfcfjleppung aus Mmerlta beobachtet

W° r3 n Anbetracht ber cnefab . rt^ ete Oe.  ~
■- J ? " . t " Zf „ nt,J ?e era . n .tr . / __

KSxX äuu 'monn » nVex bex ^ bbxvjxvft X.OXV \ \ wVeX*oW&' exevx ahtomTOanWee» tourten , um b\e ■getbex nad) bemRMet ab&u\ud)en. %.u\ sli.v\otbnunft bex Vnjxot\d)en ftteiä)*
\a\ls »xichtenenen tfleftiexunftstommiWionxouxbe bas ge-
\amte Gebiet, au\ bem bisher bas Vorkommen bes Käfers
konstatiert werben konnte, mit tiefen Gräben umzogen,
deren äußere Böschung reichlich mii Petroleum getränkt,
wurde. Das abgemähie Kartoffelkraut, an dem sich die
Käfer befinden, wird in tiefe Gruben geworfen und mit
Benzol übergoffen.

Nachdem auf diese Weise das überfallene Land
äußerlich gesäubert ist. wird der Boden etwa 20 Zenti¬
meter tief umgeackert und mit rohem Benzol durchtränkt.
Die Besitzer der Kartoffelfelder erhalten als Entschädigung
für den Ausfall der Ernte einen Betrag, der dem Erlös
für eine gute Ernte entsprechen dürfte.

Die Kosten der Bekämpfung des Schädlings find um
deswillen besonders hohe, weil der Käfer sich einerseits
ganz außerordentlich rasch vermehrt, und anderseits größere
Strecken Landes überfliegen kann. Vis jetzt umfaßt das
befallene Gebiet schon mehrere Hektar.

Hinsichtlich der Art und Weise, wie der Käfer nach fast
vierzig Jahren neuerdings bei uns eingeschleppt werden konnte,
stehen die Behörden auf dem Standpunkt , daß ein Bananen-
handler das Material , mit dem er feine Ware verpackt
hatte, auf freiem Felde verwendet hat, und daß durch dieses
Packmaterial der Käfer eingeschleppt wurde.

In Amerika hat der Käfer mehrfach solche Schädi¬
gungen an den Kartoffelfeldern angerichtet, daß der An-
bau der Kartoffeln zeitweise ganz eingestellt werden mußte.
— Es steht zu hoffen, daß es den Bemühungen der Be-
Hörden gelingen wird, das Uebel im Entstehen unterdrücken
zu können, das bei der Bedeutung der Kartoffel für unser
ganzes volkswirtschaftliches Leben sich zu einer Kalamität
auswachsen könnte. -

Vom Flugwesen.
Den Verletzungen erlegen . Der Fluglehrer Geiganh

der am Dienstag auf dem Flugplatz Gürries durch Zu¬
sammenstoß seines Apparates mit dem des Leutnant»
von der Lühe einen Unglücksfall erlitten hatte, ist am
Mittwochabend Vall Uhr an der erlittenen Gehirn¬
erschütterung gestorben. Er hatte seit dem Unfall das
Bewußtsein nicht wiedererlangt.

Mit dem Doppeldecker in einen Drnhtzaun ge¬
raten . Auf dem Rückflug von Freiburg in Baden nach
Köln landete am Mittwoch gegen Mittag auf dem Mainzer
Flugplatz Leutnant Adami vom Fliegerbataillon Nr. 4 in
Köln, wobei er in einen Drahtzaun geriet. Der Apparat,
ein Aviatik-Doppeldecker, überschlug sich etwa drei Meter
in der Luft vollständig und stürzte auf den „Rücken".
Leutnant Adami und sein Beobachter, Oberleutnant Seber
vom Garde-Fußartillerieregiment . konnten sich im Rumpf
der Maschine festhalten und kamen mit leichten Prellungen
an den Beinen davon. Die Maschine ist erheblich be-
schädigt.

poligeiiirfje fiilfe Jic errenyen  /
bat , a<Heebt, be/aftebjafary - - -- _' . ,...ee S*-e*.• - — ... ,^ ||Ui -- 'V.Vvx

^exVaWvaxaWeV be\ ben 'S.oft̂ oeTOnttttnfttn ?>u be\e\Vi%exv.
-Det\iob ^egen % S bes uniauieten TD cttbexx>pxbs*

Be\ ei)e» Uetji nad) einem oom DbexianbesftexidjtÄaxis*
xnhe am ö. Dezember 1013 exia\\enen Utteii \d)on bann
vor . wenn \emanb fertiges Pvrzeiian , weiches er van»
Fabrikanten gekauft nnb im eigenen Betriebe betotiert hat.
mit bet Aufschrift „Erstklassiges Hoteiporzellan, in eigener
Fabrik dekoriert" feilhäit. Die erwähnte Aufschrift ent¬
hielten Aschenbecher, welche in öffentlichen Wirt¬
schaften aufgestellt waren . Das Oberlandesgericht führt
aus , daß für die Deutung des Aufdrucks der Sprachge¬
brauch und die Auffassung des täglichen Lebens ent¬
scheidend sei. Nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch
werde ein Geschäft, welches sich auf Dekorierung
von Porzellanwaren beschränke, trotz des etwaigen
fabrikmäßigen Betriebes nicht als Dekorierungs¬
fabrik bezeichnet. Deshalb sei nach der allge¬
meinen Auffassung des Geschäftsverkehrs beim Gebrauch
des Wortes „Fabrik", ohne Zusatz, die Vorstellung aus¬
geschlossen, daß darunter ein Geschäft zu verstehen wäre,
welches fabrikmäßig die Dekorierung von Porzellanwaren
besorgt. Wer die Aufschrift unbefangen lese, werde die
Meinung bekommen, daß der Beklagte eine Fabrik habe,
in der das Porzellan sowohl hergestellt wie dekoriert werde.

Aus dem Gerichtssaal.
Off ^ Iase gegen Frau Caillaux . Der „Temps" ver-

bereits am Donnerstag die der Schwurgerichtsoerhcmd-
SoMauj »orbetjaltene Anklageschrift des Ober-

mh*3« »?0?8 Herbeaux . In den Schlußsorderungen der Schrift
“ erklärt: „In welcher seelischen Aufregung Frau Caillaux sich

haben mag so muß man doch seststellen, mii welch«
Leichtigkeit sie den Gedanken des Verbrechensgefaßt hat, und auf

Zusammenhang, mtt welchem sie das « erbrechen vor-
berettete, sowie auf d«eKaltblütigkeit Hinweisen, welche sie bei dessen
Ausführung bewiesen hat. Demzufolge wird Frau Caillaux angt«
l08 t,° m ' «-März an Gaston Cal^ ette einen ge fl issest-

lichen unb mit Vorbedacht verübten Mord be-
1"A U hAben . — Es ist bezeichnend für französische Zu-

Nnn dL ProLk mögllch wa""' ^ »-"tüchung bereit» 0«

Geschichlskalender.
I . I . Bodmer. Schriftsteller. »

Sreifensee bei Zürich. — 1810. Luise. Königin von Lreuken^ t
— 1819‘ ^ >" sried Keller, schweiz« isch«

Dichter, » Glattfelden bei Zürich. — 1870. Frankreich erkkän «
Preußen den Krieg. - 1884. Kar. Eduard. Herzog Von Aftm
Koburg und -Gotha, ». — 1907. Ii -Höng, Kaiser von Korea,
dankt zugunsten des Kronprinzen J -Tschak ab. - 1913.
Caspar!. Illustrator, f München.
• or 2W° nta9, 2u « . 1304 . F. Petrarca , ikalienischer Dichter
» ^ 97. Abschluß der Kalmarischen Union. _ 1832.
K-,3 - Web« , philosophischer Schriftsteller(Demokritos), f Kups« .
nm ~ 18 ^X f, ee,'efl ?, e9ê ofs  über di« italienische Flott/bei
« A. von Gräfe, Augenarzt, f Halle. — 1901  Sraa
Krüger. Gemahlin des Präsidenten Krüger, f Pretoria . - loaT
Papst Leo XIII , f Rom. v



Yen Verbreiter dieser Nachbildung bei einer
Mlie'j! De*)örbe oder einem Gericht dergestalt anzeigt,

r zur Untersuchung gezogen und bestraft wer
eine Belohnung von 3000 Mark, die unter« u " "

ßfjt. ^ niiuiuiijuj «: ini | iiiuuni )'jmiuiuy , ujkiujk
?1iUtl9 des Obersten d.  Glasenapp , Kommandeurs

g!' Umständen noch erhöht werden wird.
ne  große militärische Aufklärungsübung, welche

„. i, steht, hat gestern bei H a n a u
ktz genommen. Auch eine Fliegerabteilung
Kn Hebung teilgenommen. Der Uebung, die

V- ^ vallerieregimentern des 18. Armeekorps
l,e 9t eine folgende Idee zu Grunde : Eine

» „bg hatte sich in der Pfalz gesammelt und mar-
bei Halle gemeldeten roten Gegner.

>l. îedivisionA (durch Flaggen markiert), hat
Ht. " der Front der blauen Armee Darmstadt
>>z H vorausgesandt waren Aufklärungs-Es-
bt5■“ ^ ffizier-Fernpatrouillen , die an demselben

''»Sn ®e9en*3 von Gelnhausen und Büdingen
' t,ĝ oren. Zur rückwärtigen Verbindung dieser
»Lj“?or 9ane mit ihrer Kavalleriedivisionwar am

Melde-Sammelstelle in der Hanauer Ka-
!, ^ errichtet, die mit einer leichten Funken-

Kavallerie-Telegraph, Motorradfahrern und
«i»^ Wit der Kavalleriedivisionverbunden war.

Mts . abends durch Flieger andere rote
1% ^ ^ Marfch aus der Gegend Siegen—Arnsberg

on en' mu &*e gesummte Meldeapparat,
^ Djx Hen angesetzt war, nach Norden abgedreht
%, niVc überaus schwierige Operation gelang voll-
Her „[  ? Um  wenigsten mit Hilfe der schnell und
Arbeitenden Funkentelegraphie. Am 15. ds.

X jnj!urten  also die Aufklärungs-Eskadrons nach
A ^ rend die markierte Kavallerie - Division
^gen̂ arniarsch, Darmstadt erreichte. Auf Grund

Jenen Meldungen setzte sie am 16. ds. Ms.
?l>n^ arniarsch nach Norden fort. Von diesem
F\ hjöMie verstärkt durch eine halbeFeld-Flieger-
^isn°sJ. ihren Flughafen auf dem alten Exerzier-

^eilx? agen hat. Am 17. ds. Mts . werden mar-
^ii>,^ er, blauen Hauptarmee den Main bei Hanau

Übung ihren Abschluß erhalten wird.
V . einen eigenartigen Kongreß berichtet der

&4e niim ^nser Mitarbeiter in Utphe  gibt uns
'^ .. arvolle Schilderung: Wir leben im Zeitalter
%Qe}!l Mie sollte sich so etwas nicht auch auf

^ übertragen. So gaben sich am Montag
kltai- J rrt  die Störche der Wetterau auf den Wie-
Jst^ dMarkung ein Stelldichein. Es war ein für

d,k/. ^ nd entzückendes Bild, als nach und nach
' !s ^ ê n^®en  Klappervögel eintrafen. Doch
Ji rein materielle Fragen , die da ge-
Aiihrt en  und einer gedeihlichen Erledigung ent-
« ^ Jurden . Das Horloffbett, soweit es im
O4 „ ’er er Gemeinde steht, wird nämlich zurzeit

Schlamm und Wasserpest gereinigt,
»ntz bb wird das Wasser durch seitliche Gräben

t e-nen  2 -eil der Wiesen überschwemmt.
Jige^-/?uden da unsere gefiederten Gäste vor.

, «n^"chreiher und eine große Schar von Möven
Hein/ ^ 'chbesetzten Tafel teil.

. Êreidekörner in den Mund nehmen.
lV"  ben mJ Ur  der Getreideernte Getreide-
^de/ !, ^ ud zu nehmen und zu kauen, ist sehr
Äer trockenen Getreide haftet oft ein Pilz,
’ ^ nflf rtMMt flpY«AmPIaAiI  rtM StA Attt AVt t*A(4tl

\ || 3nt$̂ J len  Mund nehmen!
: 'tgib, tUn9 des Kraftwagenverkehrs an Eifen-

eö feit/p n werden von der Staatseifenbahnver-
?0^k// ^ umer Zeit Versuche gemacht. Die nahe

Û henden Laternen, die das Lothringer
K -«leter„ d̂en an einzelnen Uebergängen auf et-
Hjeißxg ^ gerückt. In gleicher Entfernung soll ein
;V% e Schild mit demselben Zeichen über die
Pj.% 1Ûfgehängt werden, das bei Dunkelheit den
Js " def̂ ?Hwagen-Lenker in die Augen fällt.
ii%!eReifteomct  Julius Pintfch vorgeschlagene, mit

^uterne wird schließlich probiert werden,
ihr„ e.r Entfernung vor dem Uebergang steht

« '̂"disches Aufleuchten die Wagenführer
K iWN . macht, daß sie sich einem Bahnüber-
y :?ljJiindjg Anschluß an dieseVersuche mit Ueber-
’ .%3n (5),. öerri  wird noch zur besseren nächtlichen

di i-trahlenpilzkrankheitan, die einen recht
?7l °uf nehmen kann. Also keine Aehren

A “ ejf, (, t er  Stellung des Schrankenbaumesver-
c.Anderes Zeichen in seiner Mitte ange-

'■J Dir011 benr erhält seine Beleuchtung vor-
des anfahrenden Wagens.

/iV ^ixJ ' *8- Juli . Die Stadtverordnetenver-
W ^n si ^ einer Sitzung auf den kommenden
AB *!ejn ' Juli 1914, abends einviertel 9 Uhr im
v!%N "den. Die Tagesordnung ist folgende:

^ "ntgen-Apparates für das städtische
^ Gericht der Kommission. — BewilligungS“er Anlage eines Bürgersteiges an der~~ Bericht der Voiikommiksinn—

Anlage eines Schmutzwasser-Kanals
Vie Bewilligung der Mittel (600 Mark). —
h. !̂ esck/jE""8 der Bezirksstraßen in der Nähe
J 'sfer/dsd des Herrn Landeshauptmanns .)

— Bericht der Baukommission. —
/ -nehgartenstraße. — Bericht der Bau-

>' ^̂ Juli . Heute früh 7 Uhr überflog ein
^ ho* ^ "(ttüdKr Höhe in der Richtung von
V. ^ üenburg zu unsere Stadt,

e >», ,vrf stI °ei Haiger, l 8. Juli . Der etwa 20 Jahre
. ^ nde Lehrer Müller  ist zum Hauptlehrer

18. Juli . Mit dem 1. Oktober
\Ni v"ch hier stationiert.

Juli . Die zuerst von der Kreis-

genehmigte Uebcrnahme sämtlicher Vizinal-nvltd ». . Mit kJ
■iU

Und L° bewährt, daß bekanntlich die Kreise

^ HtUp *• \JMH. a«vHv VUllC»v», 0VtCV3^
yhMdtg^  ewesterwaldkreises angeregte und von dem

^ Ni
des
Üch
^ Limburg  dem Beispiele des Unter¬

W **
' »k

J lIC5 , wvuuuuyi
Sj k J1!* Ausnahme der Ortsberingstraßen in
N stj igezirksverbandesdes Regierungsbezirks

westerwaldkreisesnachfolgten und vom l . April 1914 die
Unterhaltung ihrer Vizinalwege angetreten haben. Nunmehr
liegen gleiche Anträge vor von den Kreisen Westerburg,
Oberlahn, St . Goarshausen, Oberwesterwald und Wiesbaden-
Land.

Vom oberen Westerwald , 16. Juli. Ein
Wolkenbruch  ging am Dienstag vormittag im Heller¬
und Daadetal bei Friedewald und Weitefeld nieder. In
kurzer Zeit stiegen die Bäche zu beängstigender Hohe an,
überschwemmten die Ufer und richteten in den Feldern starke
Verwüstungen an. Heu wurde fortgeschwemmtund Bäume
entwurzelt, Ziegen, Gänse und Hühner ertranken. Den Land¬
wirten ist durch das furchtbare Unwetter ein großer Schaden
entstanden, der noch viel größer gewesen wäre, wenn nicht
glücklicherweise die Heuernte meist beendet gewesen wäre.

Astlar , 18. Juli. Herr Hauptlchrer Schmidt Hierselbst
ist zum Rektor der hiesigen Volksschulen ernannt worden.

Erda , 18. Juni. Herr Lehrer Küster wurde vomI.Juli
zum Hauptlehrer ernannt.

* Hohensolms , 17. Juli. In der hiesigen Gemarkung
wurde eine Landwirtsfrau von einem Rehbock angegriffen
und zu Boden geworfen. Sie erlitt außer einigen derben
Hautabschürfungen im Gesicht auch einen Armbruch.

Limburg, 18.Juli. Die diesjährige Generalversammlung
des Nassauischen Bauernvereins  E . V., Sitz
Niederlahnsteina. Rh., findet am Sonntag, den 26. d. Mts .,
nachmittags2>/t Uhr, im Gasthaus zur . Alten Post" dahier
statt. Der Generalversammlung geht eine geschlossene Ausschuß¬
sitzung für den Vorstand, die Vorsitzenden der Ortsgruppen
samt den Ausschußmitgliedern, sowie für die Vertreter des
Sekretariates und der Warenvermittlungsstelle voraus ; sie
beginnt um 12 Uhr mittags. Danach schließt sich ein
gemeinsames Mittagessen an. wozu die Anmeldungen jetzt
schon im Gasthaus zur „Alten Post" erbeten werden. Alle
Bauernvereinsmitgliedersind zum Besuch der General-
versammlnng eingeladen. Seit 1. Juli laufenden Jahres
hat die Rheinische Landwirtschaftliche Produktions- und
Absatzvereinigung Köln die Warenvermittlung im Nassauischen
Bauernverein übernommen. Der Betrieb wickelt sich wie
bisher mit den nämlichen Lagerhäusern ab. Der V̂orstand
des Naffauischen Bauernvereins hat in einer Sitzung zu
Niederlahnstein am 14. d. Mts. den Beschluß gefaßt, das
Sekretariat des Nassauischen Bauernvereins wie bisher als
selbständige Vermittlungsstelle des Nassauischeu Bauernvereins
beizubehalten und seinen Sitz im paradiesisch gelegenen
Zweistromstädtchen an der Mündung von Lahn und Rhein
zu belassen. Damit ist ein Wunsch ersülllt, der sich in der
Bauernvcreinsversammlung von Driedorf (Westerwald) am
12. d. Mts. aus den Reihen der Bauernvereinsmitglieder
heraus Bahn gebrochen hatte, als diese aus dem Mund des
Direktors Seul-Köln die Absicht heraus hörten, die Geschäfts¬
stelle nach Koblenz oder Köln zu verlegen. Sie bleibt also
innerhalb unserer Heimatprovinz und zwar in Niedcrlahnstein.

Limburg, 17. Juli. Gestern abend gegen8'/e Uhr
fiel auf der Strecke Obernhof und Laurenburg ein Wolken¬
bruch. Durch das Wasser und abgespülte Erdmassen waren
beide Gleise gesperrt. D-Zug 125 erhielt 50 Minuten
Verspätung, desgleichen erhielten die Personen- und Güterzüge
größere Verspätung. Gegen 12 Uhr war das eine Gleis
wieder fahrbar, das andere im Laufe der Nacht. Das Wetter
soll stellenweise starken Schaden angerichtet haben.

Diez , 17. Juli. Gestern abend kurz nach8 Uhr ging
hier ein starkes Gewitter  nieder. Auf der Altendiezer
Höhe fiel ein wolkenbruchartiger Regen, der im Nu die Keller
und Straßen unserer Altstadt überschwemmte. Die hiesige
Freiwillige Feuerwehr war bis in die Nacht hinein mit̂ dem
Auspumpen der Keller und dem Räumen der Straßen beschäftigt.

* Frankfurt a. M ., 17. Juli: (Des Kindes
Schutzengel .) Wie durch ein Wunder wurde gestern der
sechsjährige Philipp Bender vom Tode gerettet. Er siel aus
dem Fenstkr des fünften Stockwerks, Hirschgraben 16, in die
Tiefe, schlug im Fallen auf ein Schutzgitter aus Draht auf
und wurde von diesem wieder emporgeschnellt. Ziemlich sanft
kam das Bürschchen dann auf ebener Erde an, wo es sogleich
aufstand. Zur Feststellung etwaiger innerer Verletzungen brachte
man das Bübchen in ein Kinderhospital.

* Neu -Isenburg , 17. Juli. Der Arbeiter Heuser
erlitt in der Kaufmannschen Lederfabrik einen Oberschenkelbruch,
der die Ueberführung des Verunglückten in ein Frankfurter
Krankenhaus bedingte.

* Idstein , 17.Juli. Der 25jährige Tagelöhner Philipp
Müller nahm in Frankfurt den günstigen Augenblick wahr,
als ein Radfahrer sich zum Rasieren in einen Barbierladen
begab, um ihm, während er „eingeseift" dasaß, das Rad
zu stehlen. Der Radfahrer ließ sich aber in diesem Falle
nicht „einseifen", sondern veranlaßte die sofortige Festnahme
des Diebes. Ptüller, der schon vorbestraft̂ ist, wurde von
der Frankfurter Strafkammer zu der empfindlichen Strafe von
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

* Appenrod , 17. Juli. Im hiesigen Steinbruch fiel
dem Ackerknecht Fleischhauer aus geringer Höhe ein Stein auf
den Kopf. Der noch rüstige Mann war auf der Stelle tot.

neueste Mrichten.
Die kaifermanover.

Berlin, 18. Juli. Sicheren Vernehmen zufolge wer¬
den an den diesjährigen Kaisermanövern der König von
Italien , der König von Grichenland, sowie der junge
österreichisch-ungarische Thronfolger teilnehmen. Ebenso
wird der Chef des rumänischen Generalstabes, der bereits
eine Einladung erhalten hat, den Manövern beiwohnen.

Im Dienste der Fremdenlegion.
Mainz, 18. Juli. Auf Veranlassung der Mainzer

Staatsanwaltschaft ist in Köln der 19 jährige Taglöhner
Karl Becker aus Heidenheim bei Mainz festgenommen
worden, da er im Verdacht steht, Schlepperdienste für die
französische Fremdenlegion geleistet zu haben. Bei Becker
wurden Schriftstücke mit belastendem Material gefunden.
Die nähere Untersuchung führte auch zur Verhaftung
mehrerer anderer Burschen aus Mainzer Vororten.

Unglück am Badestrand.
Kopenhagen. 18. Juli. In dem von Deutschen viel

besuchten Badeort Lohals auf der Insel Langeland ereig¬

nete sich gestern ein Vadeunglück. Vier Badegäste fuhren
mit einem Boote auf die hohe See hinaus. Das Boot
fenterte und die Insassen fielen ins Wasser. Zwei Damen
und ein Herr ertranken, der andere Herr konnte in stark
erschöpften Zustande aus dein Wasser gezogen werden.
Die Identität der Umgekommenen ist noch nicht festgestellt
worden.

Die Kriegsgelder der Ausständigen.
Paris , 18. Juli . Der „Echo de Paris " veröffentlicht

folgende Note: Man fragt sich seit einiger Zeit, welche
finanziellen Hilfsmittel den mohamedanischen Aufständ¬
igen in Albanien zur Verfügung stehen, um derart zahl¬
reiche Truppen unterhalten zu können, zumal sie gleich¬
zeitig vor Durazzo und Valona operieren. Albanien ist
durchaus kein reiches Land und Soldaten sind ohne Geld
dort nicht zu haben. Eine zuverlässige Information lüf¬
tet wenigstens teilweise dieses tZeheimnis und besagt, daß
die mohamedanischenAufständigen mit Geldern unter¬
stützt werden, die in der Türkei zur Schaffung einer Flotte
gesammelt wurden. Ein türkisches Kabinettsmitglied soll
vor kurzem die Summe von 2 Millionen Franks nach
Albanien gesandt haben. Sollte sich die Meldung bestät¬
igen, so fügt das Blatt hinzu, so muß man anerkennen,
daß die Aufständigen mit ihren 2 Millionen mehr erreicht
haben, als der Fürst von Albanien mit 10 Millionen, die
ihm von den Mächten zur Verfügung gestellt wurden.

Opfer der Berge.
Gens, 18. Juli . Die Kaufleute Max Jakobp und

Heinrich Manz aus Stuttgart , die in den Lechtaler Alpen
Hochtouren planten und seit vorigen Dienstag vermißt
werden, sind am Steinschnrtenkopfe tot aufgefunden
worden. Nach ärztlichem Befunde sind sie nicht abge¬
stürzt, sondern sie haben in den Schneestürmen den Tod
gefunden.

Unwetter in Mailand.
INailand, 18. Juli. Gestern Abend ist ein furchtbares

Unwetter über die ganze lombardische Tiefebene in der
Umgegend von Como nidergegangen. Zwei Frauen , die
sich in eine Hütte geflüchtet hatten, wurden vom Blitz er¬
schlagen. Der starke Hagelschlag am Lago Maggiore hat
sehr schweren Schaden angerichtet. Mailand wurde
von sündflutartigen Regen heimgesucht. Die tiefer liegen¬
den Stadtteile stehen völlig unter Wasser. Der Verkehr
war für mehrere Stunden gänzlich unterbrochen. In der
Nähe von Genua brach ein Kanalisationsrohr infolge
zu hohen Wasserdrucks und ein Arbeiter kam in den Flu¬
ten um.

Serbische Ableugnungsverfuche.
Belgrad, 18. Juli. In hiesigen offiziellen Kreisen

dementiert man mit Harnäckigkeit die Meldungen von
serbischen Mobilisationen. Man erklärt formell, daß Ser¬
bien keinerlei militärische Maßnahmen ergriffen hätte,
die geeignet wären, die öffentliche Meinung in Wien zu
beunruhigen.

Antwerpen, 18. Juli. Ein schwerer Unfall hat sich
gestern in einer hiesigen Gerbstofffabrik zugetragen. In
einem der riesigen Fabrikräume, wo 15 vier Meter
hohe Dampfkessel sich befinden, platzte einer dieser Kessel,
in dem gerade sechs Arbeiter beschäftigt waren, um eine
Undichtigkeit zu beseitigen. Alle sechs wurden durch den
furchtbaren Dampfdruck zu Boden geworfen. Drei hob
man sterbend auf. Die anderen sind schwer verbrüht.
Ein jüngerer Arbeiter wurde durch Kesselstücke verwundet
und die beiden Direktoren der Fabrik erlittenVerletzungen
im Gesicht.

Schelmereien vom Tage.
(Im französischen Senat ist festgestellt worden, daß unter
den Soldatenstiefeln auf den Kammern sich solche befinden,

die dreißig Jahre alt sind.)
Allerbestes Mariann'chen, — Was ist oft von Dir

gesagt? — Daß Du lebst auf großem Fuße,' — SUe nach
Gelde hast gefragt. — Und nun muß man von Dir hören,
— Daß Du sparsam als Genie, — Dreißig Jahre alte
Stiefel — Sind bei Dir noch stolzer Pli. — Jubelnd preist
es ganz Europa, — Frankreich, das bekämpft den Krieg, —
Denn in solchen alten Stiefeln — Da marschiert man nicht
zum Sieg. — Die gehören ins Museum, — Hin in einen
Säulenrund, — Denn wer kriegt sie an die Füße, — Hält
drin aus nicht eine Stund!

Für die Schristlettung verantwortlich: Aar l Klose,  Oerborn

Weltbürger Wetterdienst.
BorauSfichtliLe Witterung für Sonntag, den 19. Juli.

Nur zeitweise heiter, einzelne meist leichte Regenfälle,
nicht sehr warm.

verleibt ein rertes reiner Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehee
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

S teckßra .pferci 'Seife
(die beste LiHenmilchseiieJ , von Bergmann L Co., Radebcul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Liiienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube £0 Pfg.

Das Einfangen und Vertilgen der schädlichen Kohl¬
weißlinge wird hiermit in Erinnerung gebracht. Für die
Ablieferung von 100 Stück toten Kohlweißlingen wird auf
der Stadtkaffe eine Prämie von 15 Pfg. gezahlt werden.

Herborn , den 18. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Eine komplette Badeeinrichtung
billig zu verkaufen. Von wem? zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Mlmmer-Wolmiing mit Küche und Zubehör
zu vermieten. Holzmnrkt ll.



keuerwebr-IIaupMung betr.
Die zweite Hauptübung findet am Donnerstag,

den 22 . d. Mts , abends 8 Uhr statt und zwar für
den zweiten Löschzug.

Zum zweiten Löschzug gehören:
Abt. Fahrspritze4, Obmann Heinrich Ernst,
Turnerfeuerwehr, Obmann Fritz Jüngst,
Abt. Zubringer, Obmann August Daum,
Abt. Steigmannschaft2, Obmann Wilhelm Bügel,
Hridrantenmannschaft, Obmann Wilhelm Störkel,
Wachmannschaft, Obmann Ferdinand Theis,
Sanitätsabteilung, Obmann Robert Sauer,
die gesamte Pflichtfeuerwehr.

Die Abteilungsübungen finden statt:
Samstag , den 18 . Juli er., abends 8 Uhr:

Abteilung Fahrspritze 1,
Montag , den 20 . Juli er., abends 8 Uhr:

Abteilung4, Zubringer und Steigmannschaft 1,
Dienstag , den 21 . Juli er., abends 8 Uhr:

Turnerfeuerwehr und Steigmannschaft 2,
Mittwoch , den 22 . Juli er., abends 8 Uhr:

Saugspritze 3.
Die betreffenden Abteilungen haben fick

auf das Hornh'gnal an dem bestimmten Tage
vor dem Aufbewahrungsort ihrer Geräte zu
sammeln und weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigungwird bestraft.
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitig bei
dem mitunterzeichnetenBrandmeister anzubringen.

Herborn , den 17. Juli 1914.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister:

C. H. Baumann . Birkendahl.

Tapeten
Farben, Kacke, Pinsel

streichfertige Helfarben
kaufen Sic am besten und billigsten

nur im

Lack-und
fFarben-Spezialhaus

lierborn, Beim Bahnhof.
Niederlage der

iFMnM
A . IBimkirciirit , DiÜenburg,

Lack-und OelfarBenfaBrik, Rittfabrik.

%

V F
Westerwald-Klub,Ortsgruppe Herborn.

Sonntag , den 19 . Juli:
Frühwanderung nach dem Steinringsberg.

Abmarsch pünktlich6 Uhr vom Hotel„Zum Ritter" ab.
Frühstück mitnehmen. Rückkunft mit dem 11-Uhr-Zug.

Arbeitsvergebung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Erbauung eines

Wohn- und Gasthauses für Herrn Simon Junker  zu
End bach  sollen in folgenden Lösen vergeben werden: Los 1
Erd- und Maurerarbeiten, Los 2 Steinmetzarbeiten, Los 3
Zimmerarbeiten, Los 4 Dachdeckerarbeiten, Los 5 Spengler¬
arbeiten, Los 6 Schreiner- und Glaserarbeiten, Los 7 An¬
streicherarbeiten, Los 8 I Eisenlieferung. Angebotsformulare
sind durch den Architekten Pitzer in Gladenbach zu beziehen
und bis Mittwoch, den 22. Juli , nachm. 3 Uhr einzusenden.
Zeichnungen liegen auf dem Büro des Architekten Pitzer in
Gladenbach offen.

Polizeiverordnung.
Auf Grund des § 6 der Allerhöchsten Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und des § 142
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltungvom
30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird für den Dillkreis
mit Zustimmung des Kreisausfchuffes nachstehende Polizei-
Verordnung erlaffen:

§1 . Jugendlichen Personen  unter 16 Jahren,
welche nicht von ihren Eltern oder deren Vertretern begleitet
find, darf, sofern sie sich nicht auf Reisen oder Ausflügen
befinden, der Aufenthalt in öffentlichen Wirtschaftslokalitäten
nicht gestattet werden. Auch dürfen ihnen von Gast- und
Schankwirten sowohl wie von den zum Ausschank oder Klein¬
handel mit Branntwein berechtigten Gewerbetreibenden
geistige Getränke zum eigenen Genüsse nicht verabreicht
werden. Ebenso ist es den Gast- und Schankwirten verboten,
Kindern unter l4 Jahren das Fetlbieten und den Verkauf
von Waren irgend welcher Art sowie das Musikmachen und
das Darbieten von Schaustellungen in ihren Lokalen zu gestatten.

§ 2. Verantwortlich für die Befolgung der vorstehenden
Vorschrift sind außer den Inhabern der Gast- und Schank¬
wirtschaften und Branntweinkleinhandlungenauch deren
'Stellvertreter, Beauftragte und Gewerbegehülfen.

Jeder Gast- und Schankwirt sowie die zum Ausschank
oder Kleinhandel mit geistigen Getränken berechtigten Ge¬
werbetreibenden haben dafür zu sorgen, daß für die Zeiten,
während denen ihr Lokal den Gästen, Käufern pp. offen
steht, sie selbst aber im Lokale nicht anwesend sein können,
eine geeignete Person als Stellvertreter bezw. Beauftragter
die Aufsicht über das Lokal führt.

Der Stellvertreter übernimmt damit die volle Verant¬
wortlichkeit für jede Verletzung der gesetzlichen oder polizei¬
lichen Vorschriften.

Ist ein Stellvertreter nicht bestellt, so haftet der Ge¬
werbetreibende persönlich für jede Uebertretung.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden, soweit nicht andere Strafbestimmungen Platz greifen,
mit Geldstrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle mit
entsprechender Haft geahndet.

§ 4. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft. Mit dem gleichen
Tage erlischt die den gleichen Gegenstand betreffende Polizei¬
verordnung vom 17. September 1904.

Dillenburg, den 22. Juni 1914.
Der König!. Landrat: v. Zitzewitz.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht
vorstehende Polizeiverordnungauch in ihren Gemeinden
ortsüblich bekanntmachen zu lassen und die Inhaber von
Gast- und Schankwirtfchaften auf die Polizeiverordnung
besonders hinzuweisen.

Dillenburg, den 22. Juni 1914.
Der König!. Landrat: v. Z i tze wi tz.

Vertrage mit Eigentumsvorvehalt
find vorrätig. Druckerei Anding.

EINE neue  IDEE
ist es gewesen, das Fahrrad mit dein
erprobten und vielfach bewährten Kugel¬
laufringlager mit Dauerschmierungauszu¬
statten. Fragen Sie den nächstwohnenden
Händler nach Sturmvogel -Erzeugnisse, die
nicht nur preiswert, sondern auch nutz¬
bringend sind. Moderne Fahrräder , her¬
vorragende Nähmaschinen. Katalog mit

vielen Neuheiten gratis.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr . fclrüttner , Berlin - fflalcnsee 18C-

r

Achtuns! Zöpfe! Achtunsi
Um mein großes Lager in fertigen Zöpfen

möglichst zu räumen, gebe ich schöne Zöpfe zu
bedeutend heabgesetzten Preisen ab und
empfehle solche(ca. 60 Zentimeter lang) schon
von 2,50 Mk . an.

Ferner habe ich mich entschloffen, von jetzt
ab Zöpfe zum Preise von 1,50 Mk . an hcr-
zustellen, wenn das dazu benötigte Haar vom
Besteller geliefert wird.

Indem ich um gütigen Zuspruch bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

Friedrich Schlaudraff
ßtvttn-  und Damrn-Fristerfalon.

Hauptstraße 2t —23. #

Bitte genau auf meine Firma zu achten! : :

Obst-Bäume in allenM ii.forio.
Besonders große Vorräte tu Zwergobstbäume von

Spaltere . Pyramiden , Kordons «nd Knschdänme
worauf ich auf meine Katalogpreise 15 bis 30 Prozent
Rabatt gewähre, je nach Bestellung.

Helnr.W.Bender,Bancln,Uebernthal

Feste Wurzeln
hat Dr . Cbompfon ’s Seifen¬
pulver in Millionen von Haus¬
haltungen gefaßt. In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
„SeifiX “ ist es das beste selbst¬
tätige lVaschmittell

t IHR Morn
Bifininn?  aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert r I UIIIIIU  4 Preislagen mit höchstem Rabat!
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle flsi
Harmoniums nie sämtl. Musikinstrumente

Schön möbliertesZimmer
zu vermieten.
Herborn. Kaiser -Sir . 19.

Prima«
Kaiserkrone, a M
Sack versendet unterJ ^

David Gf?
Telef. 262.

Für einen kleinen Haushalt
von zwei Personen wird eine

Kauskälterin
möglichst sofort gesucht. Näh.
in der Exped. d. Naff. Volksfr.

Ein gut erhaltener
Ränmerapparat
und eine Bettstelle ver¬
änderungshalber zu verkaufen.
Näh. in d. Exp. d. Naff. Volksfr.

Wasch-bctmctni/Rotbandj
Salm.-Terp.-T&rnA
u-JOutmit

jHbtädon Bmstein
.Ülllllllllllllimimiiiiniill. . . .

£uhns Seifen-2äbrikeifJ3armen

liefert E . Attditt ^.

Deutsche
sehr wachsamu. man»

Kreikauffaß
billig abzugeben. «

Heinrich V
Ueber 'E

Di«

interes *»®*®
gediegen «*®

Zeitschrift
Klelniier-Zlf

ist und bleibt*

BERLIN SO-}*
Cöpenicker strS,,<  , B,
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der Sorten Preise und Bedingungen a

Westdeutsche Sack-Centrale,

Peräament-Pairi*
zum Verschließen der Einmachgläser empfiehlt:

Snchdruckerei Aubing» 9 ,̂

ümiiyoütsr lMilüMoibiiviillWvu-"' _

»(Alto Stuttgarter)1
Gemeinnützige Anstal - ,«eo>

Keine Erwerbsabsicht, Keine 8onäer>n̂ ^ ,
Alle Ueberschüsse nehören den Ver g
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Deckungsmittel 400  W 'ZZr'oÛ ^Moderne VerSicherungS107

Bestes Prämien - u. Dividend#1
VertrCarl  Schaaf,

s
s

tz

s3

5

I

E


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

